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Schluss mit der Einfalt – Es
lebe die Vielfalt
Der Weltspieltag steht in diesem Jahr unter dem Motto „Schluss
mit der Einfalt – Es lebe die Vielfalt!“. Damit will das
Deutsche Kinderhilfswerk (DKHW) gemeinsam mit seinen Partnern
im „Bündnis Recht auf Spiel“ und in Zusammenarbeit mit der
Aktion  Mensch  auf  die  besondere  Wichtigkeit  inklusiver
Spielräume aufmerksam machen.

Forderung:  mindestens  eine  inklusive
Spielmöglichkeit bei jedem Spielplatz
Das DKHW fordert zum Weltspieltag am Sonntag eine gesetzliche
Verpflichtung  für  Städte  und  Gemeinden,  bei  jedem
Spielplatzneubau  oder  bei  einer  umfassenden
Spielplatzsanierung mindestens eine inklusive Spielmöglichkeit
zu  schaffen.  Damit  soll  allen  Kindern  entsprechend  ihrer
individuellen Fähigkeiten eine gemeinschaftliche Nutzung des
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Spielraums  ermöglicht  werden.  Zudem  müssen  aus  Sicht  der
Kinderrechtsorganisation  Spielplätze  künftig  so  gestaltet
sein,  dass  sie  für  alle  Kinder  und  deren  Begleitpersonen
problemlos zugänglich und erlebbar sind. Auch bei der Planung
und  Gestaltung  von  Schulhöfen  sowie  Aktionsflächen  für
Jugendliche  wie  Skateanlagen  oder  Streetballflächen  sollten
die  Aspekte  des  inklusiven  Spielens  stärker  als  bisher
berücksichtigt  werden,  um  die  in  Deutschland  gültige  UN-
Behindertenrechtskonvention zu verwirklichen.

Inklusion  gestalten  bedeutet  Spielräume
inklusiv zu gestaltet
„Inklusion zu gestalten bedeutet für uns grundsätzlich, Räume
und  Spielgelegenheiten  zu  schaffen,  in  denen  die  Teilhabe
aller  Kinder  unabhängig  von  sozioökonomischer  Herkunft,
Nationalität,  Kultur,  Alter,  Geschlecht  oder  individuellen
körperlichen  und  geistigen  Fähigkeiten  möglich  ist.  Um
inklusives  Spiel  zu  ermöglichen,  sollten  Spielräume  so
gestaltet sein, dass sie auf vielfältige Art und Weise von
möglichst  allen  Kindern  entsprechend  ihrer  Fähigkeiten  und
Bedürfnisse  erreicht  und  genutzt  werden  können.  Auch  die
Konzentration vieler ärmerer Kinder in einem Stadtteil ist für
die Kommunen eine Herausforderung und muss beachtet werden“,
betont  Holger  Hofmann,  Bundesgeschäftsführer  des  Deutschen
Kinderhilfswerkes.

Aktuelle Studie der Aktion Mensch
zeigt  erheblichen  Mangel  an
inklusiven  Spielplätzen  in
Deutschland



80  Prozent  der  Spielplätze  schließen
Kinder mit Behinderung aus
Strukturelle  Diskriminierung  macht  auch  vor  Kindern  mit
Behinderung nicht Halt. Lediglich jeder fünfte Spielplatz ist
zumindest teilweise barrierefrei oder verfügt über inklusive
Spielgeräte, die das Recht auf Spiel und Teilhabe auch für
Kinder mit Behinderung umsetzen. Im regionalen Vergleich zeigt
sich, dass der größte Nachholbedarf dabei in Brandenburg sowie
Schleswig-Holstein  besteht.  Zu  diesem  Ergebnis  kommt  eine
aktuelle Studie der Aktion Mensch zum Weltspieltag. Diese ist
in  Zusammenarbeit  mit  dem  Forschungsinstitut  für  Inklusion
durch Bewegung und Sport (FIBS) entstanden.

Gesellschaftliche  Ausgrenzung  statt
Inklusion von Anfang an
Fast 80 Prozent der Spielplätze in Deutschland weisen keine
Merkmale auf, die ein gemeinsames Spielen von Kindern mit und
ohne Behinderung erlauben. Besonders dramatisch äußert sich
die Situation bei der Beschaffenheit der Böden. Gerade einmal
ein Prozent der Spielplätze verfügt über befahrbare Zuwege,
die zu allen Geräten führen. Und sogar weniger als ein Prozent
über  Leitsysteme  oder  andere  taktile  Hilfen.  Statt
barrierefreien  Flächen  aus  stoßdämpfendem  Gummi  oder
Korkmischungen weit verbreitet: Sand, Kies oder Hackschnitzel.
Für  Kinder  mit  einer  Mobilitätseinschränkung  oder
Sehbehinderung scheitert das Spielen folglich spätestens am
Erreichen  der  Spielgeräte.  Sie  tragen  die  unmittelbaren
Konsequenzen,  wie  etwa  der  achtjährige  Metin,  der  einen
Rollstuhl nutzt: „Ich kann nicht zu Geburtstagen, wenn es auf
den Spielplatz geht.“

Ein  Blick  über  den  Atlantik  zeigt:  Es



geht auch anders
Mit den bestehenden DIN-Normen existieren hierzulande bereits
Richtlinien, die den Bau von inklusiven und barrierefreien
Spielplätzen  unterstützen.  Ihre  Anwendung  ist  jedoch
freiwillig.  „Ohne  ein  Gesetz  zur  verpflichtenden  Umsetzung
haben  die  derzeitigen  Rahmenbedingungen  keine
Durchschlagkraft“, kommentiert Christina Marx, Sprecherin der
Aktion Mensch. „Auch beim Spielplatzbau müssen Menschen mit
Behinderung  von  den  ersten  Planungsschritten  an  mitgedacht
werden,  um  einer  Diskriminierung  bereits  im  Kindesalter
entgegenzuwirken.“ Als Vorbild können die USA dienen. Dort
müssen  qua  Gesetz  alle  seit  2012  errichteten  Spielplätze
barrierefrei ausgestaltet sein. Neben dem Zugang umfasst dies
auch die Gestaltung der Geräte. Diese adressieren etwa durch
Rampen oder verschiedene Griffhöhen und -stärken Kinder mit
und ohne Behinderung gleichermaßen.

Inklusive Spielplätze als #OrteFürAlle
Als  Orte  der  Begegnung  haben  inklusive  Spielplätze  eine
Strahlkraft weit über die Kinder hinaus. Nicht nur sie und
ihre Begleitpersonen profitieren von einem gleichberechtigten
Miteinander,  sondern  letztlich  die  gesamte  Gesellschaft.
Gleichzeitig erhöhen sie, wie die Studie zeigt, die Qualität
des Spiels sowie die Attraktivität des Standortes. Dort wo
inklusive  Spielplätze  bereits  existieren,  werden  sie  gut
angenommen.  Ihr  Angebot  ist  jedoch  zu  gering.  Unter
www.aktion-mensch.de/spielplatzstudie  finden  Sie  die
vollständige  Studie

Studie der Aktion Mensch zeigt den
Handlungsdruck auf
„Die Studie der Aktion Mensch zur Inklusion auf Spielplätzen
in  Deutschland  hat  den  enormen  Handlungsdruck  in  diesem
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Bereich  noch  einmal  ganz  deutlich  vor  Augen  geführt.  Wir
brauchen dringend mehr Teilhabe von Kindern mit Behinderungen
auf öffentlichen Spielplätzen. So scheitern vor allem Kinder
mit Mobilitätseinschränkung oder Sehbehinderung häufig bereits
beim  Zugang  zum  Spielplatz.  Spätestens  aber  bei  der
Zugänglichkeit der Geräte werden sie vom gemeinsamen Spiel
ausgeschlossen. Hier braucht es ein generelles Umdenken in der
Planung sowohl bei Neubau als auch bei Sanierungen im Bestand.
Und letztlich ist auch der Gesetzgeber gefragt, wenn Appelle
an Städte und Gemeinden hier nicht fruchten“, betont Holger
Hofmann,  Bundesgeschäftsführer  des  Deutschen
Kinderhilfswerkes.

Der Weltspieltag 2023



Der Weltspieltag 2023 Er wird deutschlandweit zum 16. Mal
ausgerichtet. Zum Weltspieltag sind Schulen und Kindergärten,
öffentliche  Einrichtungen,  Vereine  und



Nachbarschaftsinitiativen  aufgerufen,  in  ihrer  Stadt  oder
Gemeinde  eine  beispielgebende  oder  öffentlichkeitswirksame
Aktion  durchzuführen  –  egal  ob  Spiel-,  Beteiligungs-  oder
Protestaktion.   Das  Deutsche  Kinderhilfswerk  stellt
umfangreiche  Aktionsmaterialien  zum  Bewerben  des
Weltspieltages  zur  Verfügung.

Weitere Informationen unter www.weltspieltag.de.
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